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Deutſchlaud. 

Berlin, 22. Auguſt. Der Abſchluß des Poſſvertrage 
mit Heſſen⸗Darmſtadt "it bekanntlich etwas ſpäter erfolgt als mit 
den andern Staaten, weil die beſſiſche Regierung einige ihr vom 
Fürſten Thurn und Taxls eingeräumte Vorrechte aufzugeben ſich 
nicht entschließen konnte. Dieſt Vorrechte beſtanden darin, daß der 
heſſiſchen Regierung das Recht zuſtand: 1) die bei den dortigen 
Poſtämtern anzuſtellenden Beamten vorzuſchlagen; 2) daß dleſe in 
Darmſtadt verwendeten Poftbeamten verpflichtet werden, die Dienſt⸗ 
uniform des Landes zu tragen, (bekanntlich legt man dort ſo gro- 
ßen Werth auf die Uniform, daß auch alle Civilbeamte inchuflve 
der richterlichen uniformirt find); das dritte Vorrecht beſtand in der 
Bezeichnung der dortigen Poſtämter als Heſſen⸗Darmſtädtiſche mit 
Benußung der Landeswappen, während in anderen Staaten die 
Poſtämter Wappen und Bezeichnung des Fürſten von Thurn und 
Taxis führten. Auf dieſe Vorrechte hat nun die darmſtädtiſche 
Regierung mit dem am 19. Juli erfolgten Abſchluß des Vertrages 
verzichtet, wogegen Preußen die Zahlung eines jährlichen Kanons 
von 25,000 Gulden in vierteljäbrlichen Raten übernommen hat, 
ferner die Zahlung von 12,000 Gulden jährlicher Chaufjeegeld-Ent- 
ſchäbigung, und 2000 Gulden jährlich als Averſum für Wege- und 
und Brückengeld. Gleiche Zahlungen hatte auch der Fürſt Thurn 
und Taxis geleiſtet. Der Verzicht auf die vorgenannten Vorrechte 
dürfte wohl um ſo weniger als ein großes Opfer zu betrachten 
fein, da auch der Darmſtädter wie anderen Regierungen des frühe⸗ 
ren Taxisſchen Poſtgebietes das Recht zur Kundgebung ihrer Wünſche 
wegen Anſtellung von Poſtbramten und thunlichſte Berückſichtigung 
derſelben zugeſagt worden iſt und da bekanntlich der Zudrang zu 
Anſtellungen in der Poſtverwaltung nicht ſo groß iſt, um der Ver⸗ 
waltung zur Erſchwerung oder Abweiſung der quallfülrten Bewer⸗ 
ber jemals Veranlaſſung zu geben. Im Gegentheil iſt vielfach der 
Mangel an Aspiranten beklagt und zur Abhülfe deſſelben die Ver⸗ 
beſſeruung der Stellen erſtrebt worden. Der Inhalt der Vertrags 
tritt ſchon wie alle übrigen vom 1. Juli an in Kraft, die Gültig⸗ 
keit iſt alſo um neunzehn Tage der Konformität wegen zurück da⸗ 
tirt werden. Daß die Poſtbeamten preußiſche und nicht darmſtäd⸗ 
tiſche Uniform tragen müſſen, dürfte wohl der Souveränctät und 
den Intereſſen des Landes keinen weſentlichen Abbruch thun: für 
Preußen und die Beamten ſelbſt hat dieſe Beſtimmung namentlich 
eln ökonomiſches Intereſſe für den Fall der Verſetzungen der Be⸗ 
ten in andere Staaten und Theile des Poſtgebietes. 

Die 1. Corr.“ hat des Umſtandes Erwähnung gethan, daß 

ligung an den Wahlen ſich verhindert 
ſeben k daß mit- Mückſicht auf dieſe eine Modifikation 
des Wahlgeſetzes ſich nöthig machen würde, weil der Wahltag auf 
den Sabbath der Juden fällt. Die Staatsregierung hatte auch 
Veranlaſſung genommen, dieſe Frage näher zu erörtern, von den 
kompetenten jüdiſchen Vorſtänden jedoch die Erklärung erhalten, 
daß keinerlei Vorſchrift den Juden die Abgabe eines Stimmzettels 
am Sabbath verbietet, da nicht einmal die Unterſchrift dazu nöthig 
iſt und wird demnach eine Ausnahme, zu welcher die Regierung 
eventuell bereit geweſen wäre, nicht erfolgen. 

Der Geh. Ob.⸗-Reg.⸗Rath Dr. Wieſe im Kultusminiſtertum 
wird im Auftrag deſſelben zur Inſpizirung der Landes-Gymnaſten 
nach den Elbherzogthümern und von da aus auch nach Lauenburg 
ſich begeben. — Bei den mehrfach geltend gemachten Forderungen, 
daß die Aktiva reſp. die Provinzialfonde der neuen Provinzen 
lediglich zu Provinzialzwecken Verwendung und geſonderte Verwal⸗ 
tung finden dürften, wird merkwürdiger Welſe immer die Frage 
nach den Paſſiva's ignorirt. Ich halte es nicht für wahrſcheinlich, 
daß die Regterung bei eventueller Erörterung und Entſcheidung 
über die Verwendung der Provinzlalfonds ſich gleicher Vergeßlich⸗ 
lichtelt zu Gunſten der Theile und zum Nachtheil des Ganzen 
ſchuldig machen, ſondern nach bekannten kaufmännischen Grund- 
ſätzen dem „Haben“ auch das „Sol“ gegenüber ſtellen wird. Eine 
Verletzung dleſes allgemein faßlichen und gültigen Grundſatzes 
würde ſchwerlich die Biligung des Landes finden, und ebenſo wenig 
darf wohl gerechter Weiſe dit Aufſtellung der Bilanz nur dem 
einen Theil nach einſeitigem Intereſſe überlaſſen werden. 

Berlin, 23. Auguſt. Se. Mal. der König arbeitete ge⸗ 
ſtern Vormittags auf Schloß Babelsberg mit dem General v. Pod- 
bielekt und dem Chef des Militär⸗Kabiaets v. Tresckow, empfing 
einige Militärs und andere Perſonen von Rang und konferirte 
darauf mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck; um 4 Uhr 
fand auf Babelsberg das Diner ſtatt, an welchem auch die nleder⸗ 
ländiſchen Herrſchaften theilnahmen. Nach Aufhebung der Tafel 
machten die hohen Herrſchaften per Dampfer eine Luſtfahrt nach 
der Pfauen Inſel und nahmen dort den Thee und ſpäter das 
Souper ein. 

— Die „Independance belge“ läßt ſich von einem St. Pe- 
tersburtzer Korreſpondenten mittheilen, daß die preußiſche Regle⸗ 
rung, die bereits ein Kriegsſchiff nach Kandia geſchickt hatte, näch⸗ 
ſtens in der kandiotiſchen Angelegenheit interveniren werde. Das 
Schiff hat aber nur die Beſtimmung, etwa flüchtige preußiſche Un⸗ 
terthanen an Bord zu nehmen und den Preußen Schuß zu ge⸗ 
währen, eine Intervention liegt keineswegs in der Abſicht der Re- 
gierung. 

— Das neue Bundes Paßgeſetz wird, wie die „Corr. St.“ 
mittheilt, an dem Grundſatze feſthalten, daß die Verpflichtung zur 
Führung eines Paſſes, alſo der ſogenannte Paßzwang, aufgehoben 
wird, dagegen die Verpflichtung der Reiſenden beſtehen bleiben ſoll, 
ſich erforderlichen Falls den Behörden gegenüber legitimiren zu müſ⸗ 
ſen, welche letztere ihrerseits auf Verlangen Legitimationspapiere 
auszuſtellen haben. 

— Belm König Georg zeigt ſich, der Kreuzzeitung zufolge, 
letzt eine größere Genelgtheit, die Verhandlungen mit Preußen ab- 
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zuſchließen. Die preußliſche Regierung bietet ihm angeblich 700,000 
Thlr. jährlich. 

Kaſſel, 20. Auguſt. Der König hat vor feiner Abreije 
dem Haushofmeiſter Rohde einen Brillantring und dem Kaſtellan 
Witzel im Palais eine goldene Uhr geſchenkt. Fräulein Nebelthau 
und Fräulein Stück, welche Lorbeerkranz und Gedicht überreich⸗ 
ten, haben heute von Se. Majeſtät goldene Brochen empfangen. 

Darmſtadt, 21. Auguſt. Man wird ſich erinnern, daß 
die zweite Kammer vor längerer Zeit vom Budget des auswärtigen 
Miniſteriums 6000 Gulden für die Geſandtſchaft in Paris ge- 
ſtrichen, während die erſte Kammer die geforderten 40,000 Fl. ber 
willigt hatte. In der Sitzung am geſtrigen Tage refommunieirte 
nun die erſte Kammer der zwelten, daß ſie an ihrem Beſchluſſe feſt⸗ 
halte. Nach längerer, ſehr lebhafter Debatte genehmigte die zweite 
Kammer den Mehrheitsantrag des Ausſchuſſes, dahin gehend, die 
fraglichen 40,000 Fl. zu bewilligen, um den Abſchluß des Budgets 
zu beſchleunigen und um der Regierung zu einer neuen Regelung 
der Geſandtſchafts⸗Verhälkniſſe den Uebergang zu erleichtern. Nach 
Erledigung des Budgets fand die Vertagung der Stände auf un⸗ 
beſtimmte Zeit ſtatt. 

München, 20. Auguſt. Geſtern Vormittags find im 
Staatsminiſterium des Innern die kommiſſionellen Berathungen 
über den die künftige Heeresorganſſation betreffenden Geſetzentwurf 
wieder aufgenommen worden und die zweite Leſung des Entwurfs, 
wie er aus der erſten Leſung hervorgegangen iſt, hat begonnen. 
Man hofft damſt im Laufe Diefer Woche ſicher zu Ende zu kom⸗ 
men. In etwa 14 Tagen wird auch der Kriegsminiſter, General- 
Major Frhr. v. Prauckh aus feinem Urlaube, den er auf ſeinem 
reizend bei Salzburg gelegenen Landgut zubrachte, hierher zurück⸗ 
kehren und ſein Portefeuille wieder übernehmen. — Zu den grö- 
ßeren Manövern, welche die im Lager auf dem Lechfelde zu ver⸗ 
ſammelnden Truppen ausführen ſollen, werden ſchon morgen zwei 
Bataillone des hier garnifonirinden Regiments Kronprinz abrücken 
und deren Beurlaubte ſind geſtern ſchon in großer Anzahl bei ihren 
Abtheilungen eingetroſten. i 


0 


) Die fremden Journaliſten 
Den ganzen Tag ſind 
fahren und des Abends kom⸗ 
fahren zu haben, heim. Es iſt 
in der alten geiſtliche in aller Elle ein proviſoriſches 
Preßbureau eingerichte r ah iſt man ſehr zugeknöpft und 
die Korreſpondenten können nicht einmal die Lifte der zu den Gala⸗ 
diners geladenen Perſonen bekommen, da eine ſolche Nomenclatur 
doch auch eine politiſche Konſtellatlon verrathen könnte. Einzelne 
Geiſtliche, die zu dieſer oder jener hochgeſtellten Perjönlichfeit Zu- 
gang haben, können nicht einmal das Programm für die Ausflüge 
der hohen Herrſchaften ergattern, da auch über die Promenaden 
und Spazierfahrten tiefes Stillſchweigen beobachtet wird. Auf die 
Frage: „Aber iſt denn das ſolch ein Unglück, wenn die Leute 
wiſſen, wo fie ſich einzufinden haben, um den Herrſchaften ein 
Zeichen ihrer Sympathie zu geben?“ lautet die abſchneidende Ant- 
wort: „Man ſieht das nicht gern!“ Wenn die beiden Kaijer- 
lichen Paare mit den Hofchargen, wie z. B. vorgeſtern, einen Aus- 
flug nach dem Mönchsberg und nach der Feſtung Hohenſalzburg 
machen, ſitzen die Miniſter zu einer „Vorberathung“, wie man dieſe 
Konferenzen in den ofſfiztöſen Kreiſen nennt, zuſammen. Iſt es 
aber ſchon faſt unmöglich, den Perjonalftatus der Galadiners zu 
erfahren, wle ſoll ein profaner Sterblicher in das Geheimniß jener 
Vorberathungen und dann endlich in das des letzten Kalſer⸗ 
lichen Laboratoriums dringen, in welchem das Ergebniß jener Vor⸗ 
berathungen zu politiſchen Ideen und Beſchlüſſen deſtillirt wird? 
Eine verzweifelte Lage für die Korreſpondenten, die jomit. herge- 
kommen find, um ihren Zeitungen jenjeits des Meeres das Neueſte 
zu melden! Schon vorgeſtern ſchickte der Korreſpondent des New- 
Yorker „Herald“ für achthundert Gulden Silber ein Kabeltele- 
gramm von ein paar Hundert Worten über den atlantiſchen Ocean 
und erregte dadurch den Neid ſeiner Kollegen aus der alten Welt, 
die nicht begreifen konnten, was er nur Anderes als Nachrichten 
über die Toiletten der Kalſerinnen und über das Ausſehen Napo- 
leons zu ſchicken hatte. 

Salzburg, 20. Auguſt. Nachdem geſtern Nachmittags die 
beiden Katjer von der gemeldeten Spazierfahrt nach Aigen zurüd- 
gekehrt waren, begaben ſich dieſelben ins Theater, während die Kal⸗ 
ſerinnen Eliſabeth und Eugenie vorläufig in die Reſidenz zurück- 
kehrten. In den Logen, im Parterre und auf den Galerien des 
Theaters hatte ſich ein ſehr gewähltes Publikum verſammelt. Die 
Herren waren, mit Ausnahme der Kaiſerl. Offiziere, in bürgerlicher 
Salon-Kleidung, die Damen im feſtlichſten Schmucke erſchienen. 
Gegen 8 Uhr erſchlenen Ihre Majeſtäten der Kalſer Franz Joſeph 
und Napoleon III. in Begleitung Sr. K. Hoh. des Erzherzogs 
Ludwig Victor in der Hofloge. Beim Eintritte derſelben erhob das 
Publikum ſich von feinen Sitzen, die Mitglieder des Mozarteums, 
welche unter Leitung ihres Direktors Hans Schläger die Ausfül⸗ 
lung der Zwiſchenakte übernommen hatten, ſtimmten beim Eintritte 
der Souveräne das Lied „Partant pour la Syrie“ an. Zur 
Aufführung kam Friedrich Halms „Wildfeuer“ und in den Zwiſchen⸗ 
Akten das Scherzo aus der Es-dur-Symphonie von Mozart und 
der Reltermarſch von F. Schubert. Während des dritten Aktes 
traten die Katſerinnen Eliſabeth und Eugenie in die Hofloge und 
wurden von dem Publikum ehrfurchtsvoll begrüßt. Die Vorſtellung 
dauerte bis gegen 11 Uhr. 

Heute Vormittags begab ſich, unter der Führung des Bürger⸗ 
meiſters Ritter von Mertens, eine Gemeinde-Deputation, beſte hend 
aus dem Vice-Bürgermeiſter Scheibel und den Gemeinderäthen Dr. 
Karrer, Geſſele, Biebl, Niggl und Mayburger, zu dem Kalſer 


Wien, 21. Auguſt. 
in Salzburg haben ein ſchwe 
fie auf den Beinen, um Ef 
men ſie ärgerlich darüber, 


eitung. 
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Napoleon und der Kalſerin Eugenie, um dieſelben im Namen der 
Stadt Salzburg achtungevoll zu begrüßen. Der Bürgermelſter 
Ritter von Mertens richtete an den Kaiſer folgende Anſprache: 
„Ew. Majeſtät! Der Gemelnderath der Landeshauptſtadt Salzburg 
nimmt ſich die Freiheit, Ew. Majeſtät als den erhabenen Gaſt 
unſeres Herrn und Kaiſers auf das Ehrfurchtvollſte zu begrüßen. 
Derſelbe drückt hierbet den Wunſch aus, daß der Genuß der rel⸗ 
zenden und großartigen Natur unſeres Gebirgslandes Ew. Majeſtät 
den Aufenthalt in den Mauern unſerer Stadt verſchönen möge.“ 
Der Kaſſer von Frankreich nahm die Anſprache des Bürgermelſters in 
ſehr wohlwollender Weiſe entgegen und erwiderte demſelben darauf 
ungefähr Folgendes: „Ich bin hierher gekommen, um dem Kaiſer 
von Oeſterreich mein Beileid über den ſchmerzlichen Verluſt auszu⸗ 
drücken, der ihn und ſeine Famieie betroffen hat. Es gefällt mir 
hier außerordentlich gut und ich hoffe, daß es mir noch öfter ge⸗ 
gönnt ſein wird, hierher zu kommen. Es hat mir geſtern viel 
Vergnügen gemacht, nach langer, langer Zeit wieder einmal der 
Aufführung eines deutſchen Schauſpiels beiwohnen zu können. Die 
Aufführung des Stückes hat mich in hohem Grade befriedigt. Ich 
war, wie Sie wiſſen werden, ſchon früher einmal in Deutſchland. 
Aber es find viele Jahre darüber verfloſſen und es fällt mir ſchwer, 
mich in der deutſchen Sprache geläufig auszudrücken.“ 
ſetin Eugenie wurde von Seite der Gemeinde ein Album mit An⸗ 
ſichten Salzburgs und ein Kranz von Edelweiß und anderen Alpen- 
blumen gewidmet. g 

Schweiz. Die Vorbereitungen zu dem internationalen Frle⸗ 
denskongreß in Genf werden immer intereſſanter. Die Ablehnun⸗ 
gen von Seiten deutſcher, namentlich norddeutſcher Demokraten, 
mehren ſich; Schulze⸗Delitzſch hat abgelehnt, ebenſo L. Bamberger 
in Paris. Darob großer Zorn unter den ſüddeutſchen Helden von 
1848 und 1849; Diktator Goegg veröffentlicht ſogar eine Art 
FJehdebrief im „Siscle“ an Schulze⸗Delißſch. 1 

Paris, 20. Auguſt. Der „Meſſager Franco -Americaln“ 
vom 2. Auguſt bringt folgende Erklärung der Gefangenſchaft Da⸗ 
no's: Man weiß nun heute in Frankreich, daß der Geſandte in 
Mexiko, Herr Dano, von der Regierung des Präſidenten Juarez 
in jener Stadt zurückgehalten wird. Nach den Pariſer Blättern 
hätte die Angelegenheit, obwohl wichtig genug, doch nicht jenen 
ernſten Charakter, den man ihr beilegt. Es handelt ſich in der 
That lediglich um eine Summe von ſechs Millionen Francs oder 
1,200,000 Piaſter, welche als Erträgniß der Silberbergwerke von 
Real del Monte vor einiger Zeit vom franzöſiſchen Geſandten nach 
Europa, ſpedirt wurden, obwohl die merlkant j 
die Ausfuhr von Münzen und Edelmetallen verbieten, 
Millionen wurden Herrn Dans von ſeiner Gemahlin, einer Merika- 
nerin, als Heirathsgut zugebracht; der Geſandte hat ſich nämlich, 
ähnlich wie Bazaine, wie Dubois de Saligny und andere Lands⸗ 
leute, mit einer Kreolin vermählt. Dano hat die Wahl, ſich ent⸗ 
weder naturalſſtren zu laſſen, oder, wenn er ſeine diplomatiſche 
Karriere in franzöſiſchem Dienſte fortſetzen will, die ſechs Millionen 
zurückzuſtellen. 

London, 20. Auguſt. Eine eigenthümliche Zauderpolitik 
ſcheint unſer Kabinet in mancher Angelegenheit zu verfolgen. So 
auch in der Alabama - Angelegenheit, bezüglich welcher der „Pall 
Mall Gazette“ aus angeblich authentiſchen Quellen aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, daß die darüber geführte diplomatiſche Korre- 
ſpondenz, wenn ſie je veröffentlicht werden ſollte, eine ganz eigen⸗ 
thümliche Lektüre abgeben würde. Sie ſoll in vielen Theilen gar 
nicht formell geführt worden fein und mögllcherweiſe beſteht ein 
gegenſeitiges Uebereinkommen, ſie nie vollſtändig an die Deffent- 
lichkeit gelangen zu laſſen. Es ſollen in ihr Propofitionen. des 
amertkaniſchen Staatsſekretärs Behufs Abtretung namhafter britiſch⸗ 
amerikaniſcher Gebietstheile zur Ausgleichung der amerikaniſchen 
Anſprüche enthalten ſein, die Lord Stanley jedoch ablehnen zu 
müſſen glaubte. Anderſeits jet Letzterer bis zur Stunde noch ohne 
Erwiederung auf ſeinen urſprünglichen Antrag, die Angelegenhelt 
bis zu einem gewiſſen Punkte einem ſchleds richterlichen Urtheil an⸗ 
heimzuſtellen. 

Spanien. Der Pariſer Korreſpondent der „K. Z.“ äußert: 
„In Spanien ſteht es entſchleden ſchlecht und man befürchtet, den 
an die hieſige Regierung eingegangenen Berichten zufolge, allen 
Ernſtes, daß die Armee zu den Revolutionären übergehen könne.“ 

Madrid, 13. Auguſt. In unſeren höheren Kreiſen herrſcht 
eine augenfällige Unruhe, die theilweiſe durch die verzögerte An⸗ 
kunft des portugieſiſchen Königspaares, theils durch die mit er- 
ſtaunlicher Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte von einem bevor 
ſtehenden allgemeinen Aufſland hervorgerufen: if. Man flüfterte 
ſich ſogar in die Ohren, daß den portugleſiſchen Majeſtäten ein 
Wink zugegangen ſei, fie mögen ihre Rückreiſe nach Liſſabon doch 
lieber auf dem Seewege von Bordeaux aus unternehmen, aber 
dieſe Angabe wenigſtens iſt unrichtig, denn heute treffen Don Luiz 
und feine Gemahlin in San Sebaſtlan ein, wo fie im Namen der 
Königin von dem Miniſter Hrn. Orobio begrüßt werden, und mor⸗ 
gen erwartet man ihr Eintreffen in La Granja. — Als der An- 
führer der im Ausbruch begriffenen Bewegung wird dier allgemein 
General Prim genannt, welcher angeblich auf dem Seewege, über 
Gibraltar, das Land zu betreten gedenkt, und namhaftere Gene⸗ 
rale, u. A. die Herren Dulce und Plerra zu Unterbefeblshabern 
haben ſoll. Es wird ſich hoffentlich bald zeigen, inwieferne die 
Beſorgniſſe begründet find, mit der bier die Regierung ſowohl, 
wie alle friedliebenden Bürger, der nächſten Zukunft entgegenſehen. 


— Bekanntlich haben ſpätere Depeſchen bereits dargethan, 


daß es ſich in Spanien in der That um den Ausbruch einer grö⸗ 
ßeren Verſchwörung handelt. Der vorzüglichſte Schauplatz derſel⸗ 


ben ſcheint vorderhand Catalonlen zu ſein, deſſen Generalgonver- 


neur, Marſchall Pezuela am 16. die nachſtehende Proflamation. er⸗ 


Der Kal⸗ 


Dieſe ehe 


laſſen hat: „Soldaten der Armee von Catalonlen, Eure gegen- 
wärtige Haltung beſtärkt den Ruf der Treue, in dem Ihr ſteht. 
Drei unbedeutende Banden, die von den durch ihre gemeinen Ver⸗ 
gehen verrufendſten Leuten befehligt werden, ſind das ganze arm⸗ 
ſelige Reſultat, das in dieſem Lande durch die Bemühungen der 
Revolutionäre im In- und Auslande erzielt worden iſt. Eure 
Kameraden ſetzen voller Entſchloſſenheit dieſen Banden auf der 
Ferſe nach und werden ſie in aller Bälde vernichtet haben. Die 
friedfertigen Bewohner unſerer ſchönen Stadt gehen, wie Ihr ſeht, 
den Tagesgeſchäften ihrer glorreichen und berühmten induſtriellen 
Thätigkeit nach, ohne die Raſt- und Erholungszelten dabei zu ver⸗ 
ſäumen, die gerade dieſe Thätigkeit zu ſtärken beſtimmt ſind. Es 
iſt eine Ehte für Euch, daß auf Eurer Pflichterfüllung gleichzeitig 
die öffentliche Ordnung und die Zuverſicht in den Gemüthern be⸗ 
ruht. Die Königin und das Vaterland danken Euch dafür und 
ihre Erkenntlichkeſt iſt ihnen für immer ins Herz gegraben.“ Am 
Tage darauf ließ der Gouverneur eine Ordonnanz veröffentlichen, 
in welcher für die vier katalon. Provinzen der Belagerungszuſtand 
verkündigt wird, als vorbeugende Maßregel zur beſſeren Sicher⸗ 
ſtellung der Ruhe, des Familienfriedens und des Eigenthume, das 
bereits an "einigen Orten verrätherijcher Weiſe verletzt worden iſt. 
Wer ſich des Aufruhrs, des Aufſtandes und des Widerſtandes ge⸗ 
gen die öffentliche Gewalt als Urheber, oder Helfershelfer ſchuldig 
macht, wird auf ſummariſchem Wege von einem Krlegsgericht ab⸗ 
geurtheilt. Die beiden Erlafje ſcheinen jedoch nicht vollſtändig die 
beabſichtigte Wirkung gehabt zu haben, da aus Barcelona berichtet 
wird, die Arbeiter weigerten ſich an ihre Tagewerke zu gehen, 
augenſcheinlich deshalb, um ſich einer allenfallſigen Erhebung ohne 
Verzug anſchließen zu können. 

Stockholm, 22. Auguſt. Auf dem Feſte in Haſſelbach, 
welches glänzend ausfiel, brachte der Freiherr von Raab einen 
Toaſt auf den König, General Hazelius auf den Kalſer Napo⸗ 
leon, Richard auf ein freies Schweden, wo die Prinzipien von 
1789 in Geltung ſtänden, und Hlerto auf die franzöſiſche Preſſe aus. 

Newyork, 8. Auguſt. Der Wahltag in Tenneſſee iſt 
ohne die geringſte Störung vorübergegangen; das Reſultat iſt ein 
überwältigender Sieg der Republikaner, für welche die Neger faſt 
ohne Ausnahme ſtimmten. Bei der Staatswahl in Kentucky ſieg⸗ 
ten dagegen die Demokraten. 


ER Pommern. 

Stettin, 23. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand die Be⸗ 
ſichtigung des im Frühjahr 1866 durch die Gebr. Koch in Gra⸗ 
bow auf der Nemitzer Feldmark neu gegründeten Garten- Etabliſſe⸗ 
mente (das in dieſem Jahre bereits eine anderweitige weſentliche 


Ausdehnung erhalten) durch den hieſigen „Gartenbau-Verein“ ſtatt. 


Wenn das gleich am Eingange belegene Feld mit den verſchleden⸗ 


artigſten Aſternſorten in allen Farbennuancen, ebenſo wie das nach 


Farbe, Form und Füllung der Blumen ausgezeichnete Stockroſen⸗ 


Sortiment (Malva arborea) Aller Augen einen ſehr angenehmen 


Anblick gewährte, ſo wurden die Kenner doch noch mehr durch die 


zahlreichen zu Topfpflanzen gezüchteten edeln Roſen angezogen; 


beſonderen Beifall fanden Prinzeß Mathilde (dunkelbraun mit pur⸗ 
purnem Rande und von ganz vorzüglich ſchönem Bau) Jules 
Margotin, Louſſe Odier, Lady Stanley u. . w. Von Novitäten 
in Blumen fielen auf zwei Tropaeolum: White Tom Thumb 
und Crystall Palace, ſowie eine dunkelroihe Sorte — Riecherbſen —. 
Das Hauptintereſſe der Beſucher wandte ſich jedoch vorwiegend den 
Gemüſefeldern zu, die in ihrem Sortenreichthum in Kohl, Rüben, 
Erbſen, Bohnen, Salat u. ſ. w. nicht allein die Unterſchlede der 
Arten, ſondern auch ihre Eigenſchaften (früheres oder ſpäteres Wachſen, 
Größe ic.) zeigten. Als preismürbigfte aller Erbſen — noch beſſer 
als die Mumienerbſe — wurde allſeitig die Early favorite, von 
der jede Schoote zehn noch im ausgewachſenen Zuſtande ganz ſüße 
Erbſen enthält, bezeichnet; unter den Bohnen ift die früheſt⸗ wit 
ſpäteſttragende, welche nach den Verſicherungen der Herren Koch 
auch ſich ganz vorzüglich kochen ſoll, die rothblübende arabiſche Stan- 
genbohne, die hier nur als Zierpflanze zu Lauben verwendet wird, 
zu bezeichnen; die algieriſche Wachs bohne zeichnet ſich durch ihre 
Härte (dem Klima gegenüber) aus. Unter zehn Sorten Futter- 
rüben wurde die weiß ⸗grüne Kannen-Turnips, deren Ausſaat bei 
früher Ernte noch auf der Roggenſtoppel geſchehen kann, wegen 
ihrer Größe (obgleich erſt 14 Tage nach Johannis geſteckt) allge- 
mein bewundert. Von verſchiedenen Seiten wurde beſtätigt, daß 
die „blaue Sechs⸗Wochen⸗Kartoffel“ vor allen anderen Frühkartof⸗ 
feln wegen ihres Mehlreichthums, guten Geſchmackes und reichen 
Ertrages (5 Scheffel von 11 Reihen hatte Jemand geerntet), den 
Vorzug verdiene. Kurz von jedem Gemüſe, jeder Oekonomiepflanze 
wurde das Neueſte und Beſte in vorzüglicher Kultur vorgefunden, 
wie auch die bereits vorhandenen zahlreichen edeln Obſtbäumchen 
allgemeine Anerkennung fanden, jo daß der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Prof. Hering, beim Scheiden den Herren Gebt. Koch 
den Wunſch und die Erwartung ausſprach, daß ſie mit ihrem 
Etabliſſement das für Stettin werden möchten und würden, was 
ihr Hager, der Gründer des rationellen Gartenbaues in Erfurt, 
für letztere Stadt geworden. 

— Bel dem z. Z. ſtattfindenden Bau der Eiſenbahnbrücke 
über die Oder waren geſtern Nachmittag mehrere Maurer und 
Arbeiter damit beſchäftigt, aus einem Schiffe ſtarke Baſaltquadern 
auf einer Laufbrücke des Baugerüſtes ans Land zu ſchaffen. Die 
ſehr ſchweren Stücke wurden auf untergelegten Walzen und mit- 
telſt Tauen durch die Mannſchaften gezogen, reſp. geſchoben. Bei 
dem Transporte eines vorzugsweiſe ſchweren Stückes brach das Ge⸗ 
rüſt der Laufbrücke zwiſchen zwei Pfahlroften durch das Gewicht 
des Steines zuſammen, in Folge deſſen die aus acht Perſonen be- 
ſtehende Mannſchaft ins Waſſer ſtürzte. Durch die in unmittel- 
barer Nähe beſchaftigten Arbeiter wurden 7 der Verunglückten ge⸗ 
rettet, wogegen es leider nicht gelang, auch den die Arbeiter leiten 
den Bauaufſeher Carnin zu retten. Ebenſo wenig konnte, ob- 
gleich ein Taucher ſofort an der Unglückeſtelle nachſuchte, die Leiche 
deſſelben aufgefunden werden. 

— Der vor einiger Zeit zum Oberſtaats⸗Anwalt in Kiel für 
die Herzogthümer Schleswig und Holſtein ernannte hleſige Staats- 
anwalt Herr Glelow war erſt 2½ Jahre in ſeinem hleſigen 
Amte, hatte ſich aber von vorne herein durch feine Bonbommſe 
in allen Kreiſen fo beliebt zu machen gewußt, daß fein Scheiden 
allſeitig großes Bedauern erregt, was ſich bei ſeiner in dieſen Ta⸗ 
gen erfolgten Verabſchiedung auf das unzweldeutigſte kundgab. Das 


weſen ob. 


—— 


— 


neue Amt umfaßt jo weitgehende Kompetenzen, daß die in der | irrthümlicherweiſe das linke Bein abſchnitten. Man kann ſich den 


Perſon des Herrn Gielow getroffene Wahl für daſſelbe als eine 


Zorn ihres Vorgeſetzten und beſonders den Zorn des Kapitäns 


ſehr glückliche zu bezeichnen iſt. Aehnlich dieſer Stellung im Rhein- vorſtellen, der ſich übrigens durchaus einer neuen Operation wider- 


lande, liegt ihm nämlich auch die Oberauſſicht über das Ge⸗ 
fängnißweſen in beiden Herzogthümern und das Requifitions- 
Das mit dem 1. September dort in Kraft tretende 
preußiſche Kriminalgerichts Verfahren erfordert die Organtſatlon 
der Staats- und Polizetanwaltſchaften, welche erſtere Poſten durch 
ältere einheimiſche Gerichtsbeamte beſetzt werden ſollen. Wir 
hoffen und wünſchen, daß dieſem liebenswürdigen Beamten auch 
die Ueberwindung aller Schwierigkeiten in ſeinem neuen Amte ge- 
lingen möge. 

— Se. Königliche Hohelt der Prinz Friedrich Karl, für 
welchen beim diesjährigen Königsſchleßen der Grabower Schützen⸗ 
gilde durch den Klempnermeiſter Rohnke die Königswürde errungen 
wurde, hat der Gilde mit einem freundlichen Schreiben eine große 
ſilberne, ſtark vergoldete Medaille zum Andenken überſandt, welche 
die Inſchrift trägt: „Prinz Friedrich Karl der Schützengilde zu 
Grabow. 1867.“ 

— In der Oder bei Bredow iſt heute früh ein unbekannter 
männlicher Leichnam gefunden. 

— Seit dem 19. d. Mts. werden vom verſchloſſenen Boden 
des Hauſes Pelzerſtraße Nr. 10 fünf Stück getrocknete Kalbfelle 
vermißt. Dieſelben find muthmaßlich mittelſt Hindurchziehens durch 
einen Lattenverſchlag geſtohlen. 

— Die fortgeſetzten Recherchen in der Müller Krohn'ſchen 
Diebſtahlsſache haben geſtern zur Verhaftung des Arbeiters Albert 
Mürbach aus Fortpreußen und der unverehelichten Albertine Boh⸗ 
ae von hier, wegen gravirenden Verdachts der Hehlerel, 
geführt. 

— Bezüglich des Gerichtsſtandes bei Wechſelklagen beſtimmt 
§. 6 des Einführungsgeſetzes zur Wechſel⸗Ordnung: „Wechſelklagen 
können ſowohl bei dem Gerichte des Zahlungsortes, als bei dem 
Gerichte, bei welchem der Beklagte ſeinen perſönlichen Gerichtsſtand 
hat, erhoben werden.“ Wir theilen folgenden Rechtsfall mit: Der 
Kaufmann S. R. in Ratibor nahm den Lederhändler B. N. in 
Kalwaria aus einem von dieſem acceptirten und bei L. S. in Ra⸗ 
tibor domilizirten Wechſel vor dem Kreisgericht in Ratibor in An- 
ſpruch. — In erſter Inſtanz wurde der Kläger abgewieſen; in 
zweiter Inſtanz wurde dagegen der Einwand der Inkompetenz des 
Gerichts verworfen, der Verklagte verurtheilt und angenommen, 
daß er bei dem inländiſchen Gericht Recht nehmen müſſe. Das 
Obertribunal hat dagegen die Wechſelklage zurückgewieſen und an⸗ 
genommen, daß die Beſtimmung des partikulär preußiſchen Ein⸗ 
führungs⸗Geſetzes auch nur die Angehörigen des preußiſchen Stan- 
tes verbindet und nicht auf den internatlonalen Wechſelverkehr 
überhaupt zu beziehen, für dieſen vielmehr das beſtehende Recht 
maßgebend geblieben und auch in der bloßen Acceptirung eines im 
Inlande domizilirten Wechſels keine Unterwerfung des Ausländers 
unter einen biefjeitigen Gerichtsſtand zu finden iſt. Mit den mei- 
ſten deutſchen Staaten beſtehen übrigens Verträge über die gegen⸗ 
ſeitigen Gerichtsbarkeitsverhältniſſe, wonach die Angehörigen jener 
Staaten bei uns in Wechſelſachen Recht nehmen; dieſe Verträge 
finden ſich in Borchardt's Wechſelordnung aufgezählt. 

— Mit Bezug auf den die Anlagen des Centralgüterbahn⸗ 
hofes bedingten Umbau des dileſſeits gelegenen Bahnhofsgebäudes 
für den Perſonenverkehr, wodurch die Kopfſtation in Wegfall kommt, 
iſt, wie die „Od.-Z.“ berichtet, neuerdings noch eine Abänderung 
dahin getroffen worden, daß nicht, wie anfangs beabſichtigt wurde, 
das Empfangsgebäude jenſeits der Bahngeleiſe nach der gegenüber⸗ 
liegenden Feſtungsmauer translozirt wird. Es ſoll vielmehr nach 
dem neueren Situationsplan, der den kompetenten Behörden be- 
reits zur Genehmigung vorliegt, an ſeiner jetzigen Stelle verbleiben 
und durch einen Anbau in gleicher Frontline um mehr als das 
Doppelte vergrößert werden. Der dazu erforderliche Plap wird 
durch Hinwegräumung der beiden dieſſeits gelegenen Güterſchuppen 
gewonnen und nach dieſer Seite hin noch Raum zur Anlage eines 
Heinen Gärtchens übrig bleiben. 

— Geſtern hielt der konſervative Verein im „Hotel de Pruſſe“ 
eine Sitzung, um einen Kandidaten für die Wahl zum norddeut⸗ 
ſchen Reichstage aufzuſtellen. Es wurden aus der Verſammlung 
der Herr Kommerzienrath Rahm, der Herr Kommerzlenrath Fretz⸗ 
dorff und der Herr Handelsminiſter Graf Itzenplitz vorgeſchlagen. 
Die Mehrheit der Verſammlung entſchled ſich für den letzteren und 
wird dieſer daher zum Kandidaten der konſervativen Partei anfge- 
ſtellt werden. Ein Aufruf ſoll erlaſſen werden, von Mitgliedern 
des Vereins und andere Männern verſchledener Richtung unter⸗ 
zeichnet, der die Mitbürger auffordert, dem Herrn Handelsminiſter 
ihre Stimme zu geben. 

Stralfund, 22. Auguſt. Geſtern in der Frühe wurde 
der Stadtbaumeiſter Lübke beerdigt. Ein zahlreiches Gefolge aus 
allen Kreifen der biefigen Bürgerſchaft geleitete den Verſtorbenen 
zur Gruft und bot ein ehrenvolles Zeugniß für die allgemeine 
Theilnahme, die der Trauerfall in ſämmtlichen Schichten unſerer 
Stadt hervorgerufen hat. — Geſtern Abends 11 Uhr trafen Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin von Schweden mit 
Allerhöchſtderen Tochter der Prinzeſſin Loulſe von Berlin mit 
Extrazug kommend hier ein, und wurden auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Behörden empfangen. Die Allerhöchſten 
Herrſchaften begaben fi darauf an Bord des Königlich ſchwedl⸗ 
ſchen Poſtdampfers „Oscar“, mit welchem fie heute früh die Reiſe 
nach Stockholm fortſetzten. — Nach Allerdöchſter Kabinets-Drbre 
werden für diejenigen Staaten, welche der Militär⸗Konventlon bei⸗ 
getreten find, am 1. September Landwehr-Bezirks-Kommandos ein- 
gerichtet. Von hier aus iſt der bisherige Bezirks⸗Kommandeur 
Major von Schönholtz in eine ſolche Stellung nach Gera ver⸗ 
ſetzt und tritt der Major & la suite im Königs-Grenadier-Regl⸗ 
ment von Zepelin in die Stelle des Letzteren. 


Vermiſchtes. i 

— Der nachfolgende Fall zeigt, wozu manchmal ein Unglück 

gut ſein kann. Ein Fregattenkapitän erhielt in einer Seeſchlacht 
einen Granatſchuß in beide Beine. Nach genauer Unterſuchung 
erklärt der Arzt die Amputation des beſonders ſtark mitgenomme⸗ 
nen rechten Beines für unerläßlich und ſetzt die Operatlon auf den 
nächſten Tag feſt. Unglücklicherweiſe wurde er jedoch zur Hülfs⸗ 
leiſtung zu einem höheren Offizier gerufen und ließ ſich bet dem 
Kapitän durch zwel Aſſiſtenzärzte vertreten, welche dem Aermſten 


ſetzte. Er hatte dies nicht zu bereuen, denn das verurtheilte Bein 
heilte trotz des Prognoſtikon des Arztes. Der Kapitän blieb im 
Dienſte, ſtieg im Rang und tröſtete ſich ſchließlich über den grau⸗ 
ſamen Irrthum, deſſen Opfer er geworden war. Nachdem er zum 
Vice-Admiral aufgerückt, befand er ſich eines Tages wleder in einer 
Seeſchlacht, als eine Kugel geflogen kam und ihm — ſein hölzer⸗ 
nes Bein abriß. „Dem Himmel jet Dank!“ rief er luſtig, „wenn 
fi meine Dummköpfe von Chirurgen vor 20 Jahren nicht getäuſcht 
hätten, hätte ich heute kein Bein mehr.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 22. Auguſt, Nachmittags. Dem „Dresdner 
Journal“ wird in einer Korreſpondenz aus Salzburg geſchrieben: 
Die Zuſammenkunft der Monarchen bezwecke in polltiſcher Hinſicht 
eine derartige Verſtändigung, daß fortan die beiden Kabinette 
Oeſterreichs und Frankreichs in der Lage find, alle beſtehenden oder 
etwa neu erſtehenden europälfchen Fragen unter überelnſtimmenden 
Geſichtspunkten zu behandeln. Die Verhandlungen werden direkt 
auf Grund des Beuſt'ſchen Programmes zwiſchen dem Kalſer der 
Franzoſen und dem öſterreichiſchen Reichskanzler geführt. 

München, 22. Auguſt, Nachmittage. Wie die „Autogra⸗ 
phirte Korreſpondenz“ vernimmt, wird Julius Fröbel vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab in München eine neue Zeitung unter dem Titel 
„Süddeutſche Preſſe“ herausgeben. 

Wien, 22. Auguſt, Nachmittage. Das hieſige „Telegra⸗ 
phen⸗Korreſpondenz-Burcau“ meldet aus Salzburg vom heutigen 
Tage: Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, ſind die Auſtro⸗ 
Franzöſiſchen Pourparlers unter aljeitig befriedigender Verſtändi⸗ 
gung beendigt. Man glaubt, daß eine die Intereſſen des Friedens 
weſentlich fördernde Entente zwiſchen den beiden Mächten zu Stande 
gekommen iſt. — Der Kaiſer Napoleon hat heute den Abgeordne⸗ 
ten Schindler empfangen und ſich lange mit demſelben über öfter- 
reichiſche Verhältniſſe unterhalten. 

Paris, 22. Auguſt, Abends. Die Nachrichten der Abend⸗ 
blätter über die Vorgänge in Spanien lauten widerſprechend; wäh⸗ 
rend einige die Fortdauer der Inſurrektion melden, berichtet der 
„Etendard“, daß ſämmtliche bewaffnete Banden in Katalonien und 
Aragonien geſchlagen und zerſprengt ſind; eine Anzahl von Inſur⸗ 
genten, welche bewaffnet die franzöſiſche Grenze überſchritten, find 
internirt worden. 

London, 22. Auguſt, Nachmittags. Das Schiff „Fortuna“ 
iſt auf der Reife von Hamburg untergegangen, die Mannſchaft je- 
doch glücklich in Vlieſſingen gelandet. — Der fällige Poſidampfer 
vom Cap der guten Hoffnung iſt in Plymouth eingetroffen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 22. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Ruby, Suding; Favorite, Jemmet von Peterhead. Courier, Brandhoff von 
Newyork. Charlotte, Brandt von Sunderland. Teaſer, Stephens von 
Fraſerburgh. St. Petersburg (SD), Wendtlandt von Petersburg. Vineta 
(SD), Liskow von 2 v. Itzſtein, Bugdahl; Heimath, Kröger 
von Sunderland. Letzte 2 löſchen in Swinemünde. Wind: N. Revier 
14% F. * 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 23. Auguſt. Witterung: bewölkt. Temperatur . 20 R. 
Wind: NW. 

An der Börſe. 


Weizen per Auguſt matter, ſonſt höher, loco pr. 85pfd. gelber alter 
90—95 % bez., neuer 82—90 bez., 83—85pfd. gelber auge 99 
bez., 98½ , Br., September Oktober 82, 82 ¼ 3% bez., * Br. 
u. Gd., Frühſahr 74½ 4 bez., Br. u. Gd. 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 63-66 „ bez., feuchter 59 
bis 62 % bez., Auguſt 66 „ bez., Br. u. Gb, Septbr.-Oktober 57%, 
S bez., u. Gd., Oktober⸗November 54½ M bez., 55 , Gd., Fruhj. 


53½ bez. u. Gd., 54 π Br. 
pr. 70pfd. ſchleſiſcher und marker 46—50 3% nach 


Gerſte loco 
Qualität bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. alter 33—37 „ bez., neuer 29-304 Ra 
bez., 47—50pfd. Septbr.⸗Oktbr. 29 % bez. u. Br. 

Rüböl behauptet, loco 11½ . Br., September⸗Oktober 11½ Ag 
Br., 11 9% bez., Oktober⸗Novbr 11 bez., November⸗Dezembez 11 
bez., April-Mai 117, % Br., 11 ½ Gd. 

Winterrübſen loco nach Qual. 75—81 % bez., September ⸗Okto⸗ 
ber 83 94 bez. 7 

Spiritus wenig verändert, loeo ohne Faß 22% , bez., außaf 
21% & Br., Auguſt⸗ September 21%, 3% Br., ½ Gd., September 
Oktober 21 % Br., 20%, Gd., Oktober⸗November 18%, . bez. u. Gb., 
November⸗Dezember 17½ Gd., Frühjahr 17½ 4 bez. 

Angemeldet; 1090 Wſpl. Roggen. 

Hamburg, 22. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loco flau, auf Ter⸗ 
mine höher. Per Auguſt 5400 Pfd. netto 159 Bankothaler Br., 158 Gd., 
pr. Auguſt⸗September 146 Br., 145 Gd., pr. Herbſt 1381, Br., 138 Gd. 
Roggen loco flau, auf Termine, weichend. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 
104 Br., 103 Gd., per Auguſt⸗September 100 Br., 99 Gd, pr. Herbſt 
98 Br., 97 Gd. Hafer ruhig. Spiritus ohne Umſatz, zu art angeboten, 
Oel ſehr rubig, loce 24%, pr. Oktober 244, pr. Mai 24%. Kaffee 
und Zink feſt. — Bewölkt. 1 j 

YAmfterdam, 22. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
per Oktober 219220. 
3 Stettin, den 23. August. 

6 Tag. 151%, bz St. Börsenhaus-O. » 


| 


Hamburg ..r. 


4 — 
a .. 2 Mt. | 150% B St. Schauspiell.-0..) 5| — 
Amsterdam . 8 Tag fr Pom. Chausseeb.-O. 5 m 
2 Mt. ae Used. Woll.Kreis-O.| 5 — 
London ·ͥ - 10 Tag. 6 25 bz St. Strom-V.-A . 4 Er 
IB 3 Mt. 6 24 B Pr. National-V.-A,.| 4 | 113 B 
Paris 10 Tg. 81%, bz Pr. See-Assecuranz 4 — 
9 49 2 Mt. 8112 Pomerania naher 4 113 G 
Bremen. 3 Mt. —, ion 4 102½ 6 
St. Potersbg.13 Weh. = St. Speicher-A.-.:- 5 — 
Wien . 8 Tag. FE Ver.-Speicher- A. 5 — 
712 2 Mt > Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ % IN. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ = Mesch.Zuckerfabrik| 4 — 
5 5 = Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 3½ — Walzmühle 5 = 
P. Präm.-Anl.| 3%, — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 — 
» 944 — St. Dampfschiff-V..| 5 — 
„ Rontenb. 4 — Neue Dampfer- C.. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 „irn Germania 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan 84 B 
= Prior.| 4 — St. Dampfmühle 4 101 B 
9 4½ — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik-Ant.- 4 — 
„ Prior. — St. Kraftdünger-F. | — nn 
St. Stadt-O. -| 41% — Gemeinn. Bauges. 5 — 


